
Gerade erst wurde Ende 
April der Spatenstich 
zum neuen Wohnen-

Arbeiten-Kultur-Quartier „Tide“ 
im Baakenhafen gefeiert (siehe 
S. 22), zu dessen kulturellem 
Meilenstein für die HafenCity, 
Hamburg, Umland und Europa 
das international in Asien gefei-
erte neue UBS Digital Art Mu-
seum gehört, das europaweit 
Zuschauer:innen anlocken will, 
700.000 pro Jahr. Außerdem 
haben wir – natürlich – die Elb-
philharmonie, demnächst das 
Westfield Hamburg-Übersee-
quartier mit Kulturangeboten 
und immer wieder spannende 
Ausstellungen und kulturel-
le Events im Oberhafen sowie 
viele private Galerien wie die 
Hafengalerie, das Forum Stadt-
LandKunst, Nissis Kunstkantine 
oder Tom Reichstein Contem-
porary. Mehr Vielfalt geht nicht? 
Doch! 

Das meinen wir vom Netzwerk 
HafenCity und auch Designerin 
Matilde Frank und Journalist 
Wolfgang Timpe, die am 11. 
Mai den Kick-off-Termin für 
eine AG Kultur im Netzwerk 
organisieren. Wir möchten zum 
Beispiel gerne „nicht kommer-
zielle Kunst und Kultur“ in und 
aus dem Stadtteil sichtbarer 
und bekannter machen. Fer-
ner suchen wir temporär für 
mindestens drei bis fünf Jah-
re – im angefragten Gespräch 
mit der HafenCity Hamburg 
GmbH – geeignete Räume für 
die AG Kultur, für alle Kunst- 
und Kulturinteressierten in der 
HafenCity. Ein eigener Stand-
ort für Ausstellungen, Gesprä-

che, Workshops, Probenräu-
me, Infobörse und als Ort zum 
Abhängen für Jugendliche, der 
ihnen eine Heimat im Stadtteil 
Abhängen und Fürsichsein bie-
ten kann. 

Oder, wie wir es für uns als 
Selbstverständnis formuliert 
haben, wünschen wir uns viele 

Mitmachende in der AG Kultur,  
Künstler:innen von ganz Klein 
bis ambitioniert Groß, die unse-
ren Stadtteil anders sehen, klin-
gen, hören, debattieren und sich 
darstellen lassen. Uns fehlt zur-
zeit in der HafenCity neben der 
– absolut geschätzten und hoch-
wertigen gesettelten Kunst und 
Kultur – der kulturelle Sound 
von unten, das Kreative aus der 
Nachbarschaft, das sich auch 
mal quer zum Mainstream Aus-
probierende und Kreative von 
den bislang eher im Hintergrund 
arbeitenden Künstler:innen in 
der HafenCity – oder auch Men-
schen, die sich einfach künstle-
risch ausprobieren wollen. 

Wir verstehen unsere lose 
Ideensammlung (siehe Info-
box l.) zwar auch als eine erste 
Selbstbestimmung unserer Ziele, 
warum wir eine AG Kultur star-
ten wollen, sind aber komplett 
offen, mit den Teilnehmer:innen 
an unserer Kick-off-Veranstal-
tung am 11. Mai im Atelier 3punkt 
vor allem gerne ihre Gedanken 
zu Kunst und Kultur in und aus 
dem Quartier zu erfahren. 

Nachdem das Gründungs-
quartett der AG Kultur im 
Netzwerk HafenCity e.  V. 2021 
zunächst allgemeine Leitgedan-
ken für die Arbeit einer AG Kul-
tur im Netzwerk HafenCity e.  V. 
erarbeitet hatte, ruhte die AG-
Arbeit in der Pandemie. Jetzt 
wurde der öffentliche Start neu 
organisiert, und die inhaltlichen 
Ideen wurden aufgefrischt. „Wir 
freuen uns, dass es endlich los-
gehen kann“, so Matilde Frank 
und Wolfgang Timpe vom Netz-
werk HafenCity e.  V.� HCZ

Mehr Infos unter Arbeits
gruppen und AG Kultur auf 
www.netzwerk-hafencity.de
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Frischer Wind im Stadtteil
Save the Date Am 11. Mai startet der Nachbarschaftsverein Netzwerk HafenCity e.  V.  

die neue AG Kultur im Atelier 3punkt in der Kobestraße 5. Wer nach dem Lesen der „Infobox AG Kultur“ 
Lust hat mitzumachen – einfach kommen und sich einbringen. Wir freuen uns

Modenschau (v.l.): Martha, Ella, Joris und Mila mit ihren selbst 
entworfenden  und „genähten“ Papierkleidern in einem 
Nachbarschafts-Workshop im Atelier 3punkt. © SEBASTIAN VOLLMERT

Nachbarschaftliche Graffiti-Kunstaktion „Container verschönern“, bei der Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene auf dem Sommer-Nachbarschaftsfest im Lohsepark den rostigen Vereinscon-
tainer des Netzwerks individuell verschönert haben. © KIM SCHÜTZE

Infobox AG Kultur 
Worum geht es uns im Netzwerk HafenCity e.  V. und 
worum Matilde Frank und Wolfgang Timpe in der 
AG Kultur? Nachstehend eine erste lose Ideensammlung 
für den Kick-off-Termin am Do., 11. Mai 2023, 18 Uhr, im 
Atelier 3punkt, Kobestraße 5.

Mögliche Ziele der AG Kultur:
• Kunst & Kultur in/aus der HafenCity darf gerne wild und  
  anders sein.
• Die AG Kultur begreift Kunst & Kultur erst einmal als  
  nicht kommerziell.
• Wir wollen Kunst, Kultur & Künstler:innen in/aus der 
  HafenCity öffentlich sichtbar und wahrnehmbar machen.
• Wir wollen jede Art von Kommunikation bieten und ein  
  lokales Kunst-Kultur-Netzwerk aufbauen.
• Wir suchen temporär (für 3 bis 5 Jahre) in der HafenCity  
  einen eigenen Standort (angefragt bei der HCH) – u.  a.  
  für Ausstellungen, Gespräche/Workshops, Probenräume,  
  Infobörse und als Ort zum Abhängen von Jugendlichen,  
  dass sie eine Heimat im Stadtteil zum Fürsichsein haben.
• Wir können uns einen komplett offenen, eigenen  
  HafenCity-Kunst-Kultur-Sound vorstellen.
• In der AG Kultur freuen wir uns und fördern gerne jede  
  Art von Selbermachen von Kunst und Kultur – in und aus  
  allen Generationen.
• Wir wünschen uns Mitmachende in der AG Kultur,  
  Künstler:innen von ganz Klein bis ambitioniert
  Groß, die unseren Stadtteil anders sehen, klingen, hören, 
  debattieren und sich darstellen lassen. 
• Als eine authentische Kunst&Kultur-Stimme von unten  
  – in kollegialer Ergänzung zu tollen etablierten Projekten  
   wie Elbphilharmonie, Digital Art Museum, 
   Speicherstadt-Museen oder Oberhafen.
• „Out of the Box“, für die deutlich anderen Kultur-
   stimmen aus der HafenCity.
• Kurz & knapp: Wir, Matilde und Wolfgang, freuen uns  
  über viel künstlerische und mithelfende Unterstützung.
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HafenCity erinnern, 
zweimal mit tödlichem Ausgang, 
die unser Stadtteil im vergan-
genen halben Jahr bereits erle-
ben musste. Auch verstehen wir 
nicht, warum die HPA, die, nach 
dem, was wir wissen, nicht mal 
die notwendige Bedarfsanalyse 
für einen Büroneubau angefertigt 
hat, um bereits ab 2024 dort bau-
en zu dürfen. Zumal neben ihrem 
derzeitigen Sitz die ebenfalls 
stadteigene HHLA gerade eine 
Mieterin für 3.000 Quadratmeter 
Bürofläche sucht. Eine Erklärung 
seitens der HafenCity Hamburg 
GmbH erhalten wir nicht. 

Die HCH würde den tem-
porären Campus HafenCity 
– anders als die Schulbe-
hörde – gerne auf dem 
Baufeld 119 an den Elbbrü-
cken unterbringen, am 
Ende der Versmannstraße, 
wo ursprünglich mal ein 
Kongresshotel geplant war 
und jetzt nicht kommen 
wird.  
Alle Elternräte der Schulen aus 
dem Quartier, die Initiative 
Schulcampus Lohsepark und 
das Netzwerk HafenCity  e.  V.
haben dies in einem Brief an 
Schulsenator Ties Rabe abge-
lehnt. Die Gründe sind offen-
kundig. Zwar erfüllt diese Fläche 
die Größenkriterien genauso 
wie die Flächen am Baufeld 74-
76. Aber die von massivem und 
künftig noch zunehmendem 
Autoverkehr belastete Vers-
mannstraße stellt eine nicht zu 
verantwortende Gefährdung für 
die Kinder dar. Das Argument, 
hier würden doch Großstadt-
kinder leben und zur Schule ge-
hen, halten wir angesichts der 
bereits erwähnten Unfälle, von 
denen zwei sich im unmittelba-
ren Umfeld der Versmannstraße 
ereigneten, für zynisch. 

Das gilt umso mehr, als mit 
Baufeld 74-76 ein Grundstück 
in ruhiger Verkehrslage zur 
Verfügung steht. Zum Sicher-
heitsaspekt kommt die Lärm-
belästigung durch die Straße 
und der direkt angrenzenden 
Bahntrassen (Fern-/Regional-
bahn und U/S-Bahn). Nach den 
Gutachten der HafenCity Ham-
burg GmbH liegt der Lärm bei 
74 Dezibel (Db). Dieses allein 
ist ein absolutes Ko-Kriterium, 
da die  zulässigen Grenzwerte 
deutlich überschritten werden. 
Diese Lärmemissionen lassen 
sich auch durch bauliche Maß-
nahmen nicht auf ein gesetzes-
konformes Maß reduzieren. 

Wie haben der Senator 
und die Schulbehörde 
reagiert?  
Die Schulbehörde hat uns ge-
antwortet, dass sie unsere Kri-
tik an Baufeld 119 vollkommen 
teilt. Der Termin, bei dem die 
HCH die Fläche als temporä-
ren Standort verkünden sollte, 
wurde abgesagt. Wir verstehen 
grundsätzlich nicht, dass die 
HCH agiert wie ein Immobi-
lienentwickler und nicht den 
eigentlichen Auftrag erfüllt, 
nämlich das Quartier zu entwi-
ckeln. Das heißt, die Interessen 
der Menschen sollten Vorrang 
haben vor den Interessen der 
Immobilienbranche. Wenn die 
HPA nach Willen der HCH un-
bedingt einen Neubau in der 
HafenCity bekommen soll, wa-
rum dann nicht auf Baufeld 119? 
Wieso sollen Büros Vorrang ha-
ben vor dem Recht der Kinder 
auf einen guten Bildungsort?  

 In dem Brief haben Sie 
unter anderem auch kriti-
siert, dass die Eltern von 
der Schulbehörde und der 
HCH nicht an der Stand-
ortdiskussion beteiligt 
würden. Müssen Elternbei-
räte beteiligt werden?  
Ja, das ist unser Standpunkt, 
denn wir vertreten die Interes-
sen der Kinder und der Eltern. 
Aber die HCH wollte uns im 
Februar vor vollendete Tatsa-
chen setzen, das hat die Schul-
behörde nach unserem Brief an 
den Senator im letzten Moment 
verhindert. Deshalb fordern wir 
heute mit aller Entschlossen-
heit, in den weiteren Prozess der 
Standortfindung eingebunden 
zu werden. Zudem gehört es zu 
den allgemein anerkannten Stan-
dards zeitgemäßer Stadtentwick-
lung, Betroffene angemessen zu 
beteiligen und sich vor allem ihre 
Kompetenzen abzuholen. Ich 
finde, das sollte für Schule ganz 
besonders gelten. Denn Schule 
ist doch auch ein Lernort für De-
mokratie und Engagement. 

Wie haben Sie überhaupt 
davon erfahren, dass das 
Baufeld 119 im Gespräch 
ist?  
Das ist auch so ein Punkt: Das 
wurde uns nicht formell mit-
geteilt, sondern wir haben das 
erst auf Ihre Frage hin bei der 
Pressekonferenz für das neue 
Schulgebäude als mögliche Lö-
sung erfahren. 

Die HCH hat nun unter an-
derem als einen weiteren 
Vorschlag das Baufeld 83a 
präsentiert, auf dem mal 
der Sportsdome geplant 
war, das mit 3.000 Quad-
ratmetern jedoch nur halb 
so groß ist wie die Vor-
gabe der Schulbehörde. 
Was halten Sie von dem 
Vorschlag? 
Überhaupt nichts. Das Gelände 
ist viel zu klein für die benötig-
te Anzahl an Containern. Wir 

müssen ja vom Ende her planen, 
also vom letzten Jahr an diesem 
Standort. Dann müssen dort 
45 bis 50 Container aufgebaut 
sein. Meinem Kind möchte ich 
nicht zumuten, in dreistöckigen 
oder womöglich noch höheren 
Containerreihen mit vier Meter 
schmalen Zwischengängen zur 
Schule zu gehen. Da kann man 
nicht mal das Fenster aufma-
chen, weil man dann den Unter-
richt der anderen Klassen hört. 
Und wohin sollen dann noch die 
vorgeschriebenen 300 Stellplät-
ze für Fahrräder? 

Wie finden Sie die 
Platz-Kompromiss-
Idee der HCH, dass die 
Schüler:innen den Baa-
kenpark als Pausenhof 
nutzen sollen?  
Diese Idee ist ein Schildbür-
gerstreich. Der Baakenpark ist 
die einzige grüne Erholungs-
fläche für die Tausenden von 
Anwohner:innen am Baaken-
hafen. Die werden sich freuen, 
wenn jeden Tag mehrere Hun-
dert Kinder diesen Mini-Park 
für mehrere Stunden als Pau-
senhof nutzen. Soll man den 
in dieser Zeit absperren? Was 
ist mit den vielen Hunden, die 
dort ausgeführt werden? Die 
Konflikte sind vorprogram-
miert. Und wo sind eigentlich 
die Toiletten für die 600 bis 700 
Schülerinnen und Schüler? Sol-
len die mehrere Jahre lang aufs 
Dixie-Klo gehen? Zwischen Bau-
feld 83a und Baakenpark liegt 

zudem-Sder Baakenhafen mit 
Geländern, die leicht zu über-
winden sind. Welche Aufsicht 
will und kann da sicherstellen, 
dass kein Kind ins Wasser fällt? 

Nach den Sommerferien 
werden ab 24. August fünf 
neue fünfte Klassen am 
Campus HafenCity starten, 
zuletzt waren es jeweils 
zwei. Braucht der CHC 
nicht dadurch eher Raum 
zum Wachsen für immer 
mehr Schüler:innen? 
Richtig. Auf Baufeld 83a gibt es 
den nicht. Aber auf Baufeld 74-
76. 

Was sagt die Schulleitung 
des Campus HafenCity um 
ihre Leiterin Meike Ludzay 
zum Baufeld 83a?  
Die Schulleiterin hat sofort bei 
der Vorstellung von Baufeld 83a 
gesagt, dass eine Schule auch 
einen Pausenhof direkt auf dem 
Gelände braucht. Die Beaufsich-
tigung in dem komplex auf meh-
reren Ebenen angelegten Park ist 
praktisch nicht möglich, die Kin-
der müssen hin und zurück be-
gleitet werden, man kann nicht 
mal eben einem unruhigen Kind 
sagen, dass es sich zehn Minu-
ten auf dem Schulhof austoben 
soll, weil es ja gar keinen gibt.  

Nach den Informationen 
unserer Zeitung favorisie
ren die Schulbehörde wie 
auch Schulsenator Ties 
Rabe den temporären 

Standort für den Campus 
HafenCity im Lohsepark 
auf den Baufeldern 74-76, 
weil die Größe ausreichend  
und die Fläche in direkter 
Nachbarschaft zur heuti-
gen Schule im Lohsepark 
ist und Schüler:innen sich 
nicht umgewöhnen müss-
ten und einen sicheren 
Schulweg hätten. Haben 
Sie Hoffnung, dass sich die 
Behörde durchsetzt? 
Hoffnung ist hier das falsche 
Wort. Wir vertrauen auf die 
Vernunft und den Sinn für eine 
sachgerechte Planung bei al-
len Beteiligten. Die Argumente 
für das Baufeld 74 bis inklusive 
76 – also ohne Bauarbeiten für 
die HPA oder ein anderes Un-
ternehmen – sind nach unserer 
Überzeugung schlagkräftig ge-
nug, um hier zu einem Konsens 
mit allen Parteien zu kommen, 
die im Entscheidungsprozess 
mitwirken. Zudem gehen wir 
davon aus, dass wir alle eine ge-
meinsame Diskussionsgrundla-
ge haben. Das ist der ausdrück-
liche Wille, an dieser Stelle hier 
im Sinne der Eltern und vor al-
len Dingen unserer Kinder eine 
gute und sinnvolle Interimslö-
sung zu finden.  

Stimmt es, dass der Ham-
burger Senat das Verfah-
ren zur Entscheidung an 
sich gezogen hat und eine 
Entscheidung treffen will?  
Das hat uns der Landesschulrat 
jedenfalls so mitgeteilt. Umso 
mehr wundern wir uns, dass die 
HPA schon kräftig bauvorberei-
tende Maßnahmen trifft. Da fra-
gen wir uns: Steht das Ergebnis 
der Senatsentscheidung im Juni 
doch schon längst fest, während 
man uns gegenüber das Gegen-
teil beteuert? Oder aber will die 
HPA den Senat vor vollendete 
Tatsachen stellen? 

Deshalb haben wir nochmals 
an Senator Ties Rabe einen Brief 
geschickt, in dem wir unseren 
Standpunkt wiederholt haben 

– auch mit 250 Unterschriften 
von Eltern und Bewohnern der 
HafenCity für Baufeld 74-76 
als temporären Schulstandort 
im Rücken. Wir gehen davon 
aus, dass es noch zu einer wei-
tergehenden Einbindung von 
uns kommt. Von unserer Seite 
haben wir die Schulbehörde 
und die HafenCity Hamburg 
GmbH, nachdem wir gemein-
sam nach der Informationsver-
anstaltung noch mal alle Pro 
und Kontras abgewogen haben, 
erneut schriftlich darüber in-
formiert, dass aus unserer Sicht 
ausschließlich das Lohsepark-
grundstück in Betracht gezogen 
werden kann. Wir stehen aller-
dings weiterhin allen Beteilig-
ten für einen aktiven Dialog zur 
Verfügung. 

Wer wird gewinnen, das 
Lohsepark-Grundstück 
oder der HCH-Wunsch
standort Baufeld 119?  
Es geht nicht darum, wer sich ge-
gen wen durchsetzt. Wir alle ge-
winnen, wenn die Kinder gewin-
nen. Wir wollen alle Beteiligten 
ermutigen, eine am Menschen 
orientierte und zukunftsgerich-
tete Quartiersentwicklung zu 
betreiben. Wenn uns das gelingt, 
und das sollte in unserer Han-
sestadt doch selbstverständlich 
sein, dann können wir tatsäch-
lich den besten Argumenten fol-
gen und ernst machen mit dem 
Bekenntnis, dass alle an dieser 
Diskussion Beteiligten zu Recht 
im Munde tragen: „Wir setzen 
das Wohl der Kinder an oberste 
Stelle!“� Interview:  
� Wolfgang Timpe

Hans-Christian Kölln ist im 
Vorstand des Elternrats der 
weiterführenden Schule Cam-
pus HafenCity im Lohsepark 
und arbeitet als Unterneh-
mensberater. Kölln ist ver-
heiratet, hat eine Tochter (elf 
Jahre) und lebt in Hamburg-
Altstadt.

Visualisierung des temporären Standorts der Containerschule Campus HafenCity auf Baufeld 83a: Aufnahme mit einer Drohne aus 84 Meter Höhe (maß-
stabsgerecht zum heutigen Standort), die heutigen Container wurden digital „versetzt“ und für die erforderliche Schüler:innen-Menge auf drei Etagen 
aufgestockt (Obergrenze laut Schulbehörde). Resultat: Kein Schulhof und Verschattung durch 9,27 m hohe Container.  © VISUALISIERUNG: INITIATIVE CAMPUS HAFENCITY

»Die Schulbehörde hat uns geantwortet, 
dass sie unsere Kritik an Baufeld 119 voll-
kommen teilt. Der Termin, bei dem die Ha-
fenCity Hamburg GmbH (HCH) die Fläche 
als temporären Standort verkünden sollte, 
wurde abgesagt. Wir verstehen grundsätz-
lich nicht, dass die HCH agiert wie ein Im-
mobilienentwickler und nicht den eigentli-
chen Auftrag erfüllt, nämlich das Quartier 
zu entwickeln.« Hans-Christian Kölln zum alternativen 

Standort an der Versmannstraße, U/S-Bahnstation Elbbrücken.
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